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Predigten Johannes Bugenhagens, wıe falten. Volker Leppin Tklärt unfer Ver-
Anneliese Bieber-  allmann nachweist. wendung von Paradigmen 5 Max
An dieser Stelle hätte iNnan sich einen ebers Religionssoziologie anhand der
weliteren Aufsatz ZUur Überlieferung Voll Jjenaer Lutherausgabe, der Erhaltung der

und derMelanchthonschriften UTrC| Rörer SC Bibelübersetzungsprotokolle
wünscht. Steffen Michel widmet sich KO- Tischredenhandschriften den andel
LEr Als Korrektor der Bibelübersetzung, des Lutherbildes och Lebzeiten des
dessen FEinfluss aufdas Druckbild WIE  - die Reformators. Weit über en und Werk
Einführung VO  a Kernstellen, Postfatio- Rörers hinaus reicht die ebenso knappe
Nnen und CGlossen erheblich WAlL. Gileich- WwW1IEe präzise Darstellung der „nachinte-

rimistischen Streitkreise 1580 Bereich derzeıtig zeichnet die Kontraoverse
die Ausgabe etzter and der Lutherbibe Wittenberger Reformation“ von ONAan-
nach, die ersti 1923 eendet werden konn- Hs Hund., die ıne Schneise in die oft

Benutzungsspuren Rörers In cder 154 / verwirrenden theologischen Debatten
ALUS Wittenberpg nach Jena uUberiIuhrten ach Luthers Tod bis ZUrTr Konkordien-
kurfürstlichen Bibliothek (daher Electo- tormel schlägt Ebenfalls mittelbar
ralis) cste[lt Konrad Amann YVYUOT,. Der €1 mıt ROörer befasst sich Berndt Hamm mıiıt
untfternommen:! Versuch, aus den mögli- Se1lINeTr Darstellung des Verhältnisses VOl

chen Kindheits- und Jugenderfahrungen späatem Mittelalter ZzU[T Reformation.
Be1l Sammelbänden, WI1IE dem vorlie-Rörers Grundzüge seiner Persönlic  D  ja

erheben, wird wohl kontrovers blei genden, lassen sich Überschneidungen
ben Alexander Bartmuss zeigt den E1in- und Wiederholungen Nı€e Sallz ausschlie-

en Ertreulicherweise sind S1€e hier auffluss ROrers für die Überlieferung VOIN
Luthers Tischreden und Melanchthons eın inımum reduziert. Auf dem Weg
Dicta. ovachim ()tt führt 1n die Verwahr- einem vertieften Verständnis der W ıt-
geschichte der Örerbibliothek e1n, die tenberger Reformation und ihrer ach-
bis in die ungste Vergangenheit hinein wirkungen stellt der Band einen wichti-
einer Odyssee gleicht und dem ulsen- CNn Meilenstein dar.
stehenden die verwirrenden Signaturen
der Bände rklärt Christian Deer, der Martın Treu
zweıte Herausgeber, efasst sich mıiıt der
Nachwirkung Rörers, der zweifelsfrei
selner e1t 1ne wichtige Person Wäl, aber
erst 1 Zuge der Herausgabe der Melanc:  on Briefwechsel Kritische
nach 18853 ıne LIECEUC Würdigung erfuhr. un! kommentierte Gesamtausgabe, 1
Der öffentliche Abendvortrag V  z ONan- Auftrae der Heidelberger Akademie der
er Schilling hebt sich in Diktion und Otil Wissenschaften hz VOoNHN Christine und-
erfrischend VC(H  - den anderen Beıtragen henk, Band Jexte 127-3420a (1543)
ab Rörers „VOoCatıo wWal S, die VO e1Nnes und Band Jexte_(1544)
anderen hören.“ Sch efasst sich 1ear' VCYy  —_ Matthias Dall’Asta, Hei-
€e1 untier dem Titel „Auditor, Scriba, di Hein und Christine Mundhenk, Stutt-
utor und FEditor mıiıt den verschiedenen art-Bad Cannstatt: fromann-holzboog
Facetten Von RKorers Leben und Wirken. 2011 und 2012, 535 und 631 SBN 07/78-

Die drei Aufsätze des etzten Teils 3.7778-2535_4 und 078_3.7728-25/4-3
„Umstrittenes Erbe Diskussion die
Autoritat Luthers und die Reformation‘ Mıiıt den Textbänden und jeg' 11U11

versuchen, die angerissenen Fragen VOoTr die Korrespondenz Melanchthons ALl
einem weıitem Praoablemhorizont ent- den Jahren 1543 und 1544 VOTL. In beiden
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falten. Volker Leppin erklärt unter Ver- 
wendung von Paradigmen aus Max 
Webers Religionssoziologie anhand der 
Jenaer Lutherausgabe, der Erhaltung der 
Bibelübersetzungsprotokolle und der 
Tischredenhandschriften den Wandel 
des Lutherbildes noch zu Lebzeiten des 
Reformators. Weit über Leben und Werk 
Rörers hinaus reicht die ebenso knappe 
wie präzise Darstellung der ״nachinte- 
rimistischen Streitkreise im Bereich der 
Wittenberger Reformation“ von Johan- 
nes Hund, die eine Schneise in die oft 
verwirrenden theologischen Debatten 
nach Luthers Tod bis zur Konkordien- 
formel schlägt. Ebenfalls nur mittelbar 
mit Rörer befasst sich Berndt Hamm  mit 
seiner Darstellung des Verhältnisses von 
spätem Mittelalter zur Reformation.

Bei Sammelbänden, wie dem vorlie- 
genden, lassen sich Überschneidungen 
und Wiederholungen nie ganz ausschlie- 
ßen. Erfreulicherweise sind sie hier auf 
ein Minimum reduziert. Auf dem Weg 
zu einem vertieften Verständnis der Wit- 
tenberger Reformation und ihrer Nach- 
Wirkungen stellt der Band einen wichti- 
gen Meilenstein dar.

Martin Treu

Melanchthon Briefwechsel. Kritische 
und kommentierte Gesamtausgabe, im 
Auftrag der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften hg. von Christine Mund- 
henk, Band T 12: Texte 3127-3420a (1543) 
und Band T 13: Texte 3421-3779 (1544), 
beide bearb. von Matthias DallAsta, Hei- 
di Hein und Christine Mundhenk, Stutt- 
gart-Bad Cannstatt: fromann-holzboog 
2011 und 2012, 533 und 631 S. -  ISBN 978- 
3-7728-2535-4 und 978-3-7728-2574-3.

Mit den Textbänden 12 und 13 liegt nun 
die Korrespondenz Melanchthons aus 
den Jahren 1543 und 1544 vor. In beiden

Predigten Johannes Bugenhagens, wie 
Anneliese Bieber-Wallmann nachweist. 
An dieser Stelle hätte man sich einen 
weiteren Aufsatz zur Überlieferung von 
Melanchthonschriften durch Rörer ge- 
wünscht. Steffen Michel widmet sich Rö- 
rer als Korrektor der Bibelübersetzung, 
dessen Einfluss auf das Druckbild wie die 
Einführung von Kernstellen, Postfatio- 
nen und Glossen erheblich war. Gleich- 
zeitig zeichnet M. die Kontroverse um 
die Ausgabe letzter Hand der Lutherbibel 
nach, die erst 1923 beendet werden konn- 
te. Benutzungsspuren Rörers in der 1547 
aus Wittenberg nach Jena überführten 
kurfürstlichen Bibliothek (daher: Electo- 
ralis) stellt Konrad Amann vor. Der dabei 
unternommene Versuch, aus den mögli- 
chen Kindheits- und Jugenderfahrungen 
Rörers Grundzüge seiner Persönlichkeit 
zu erheben, wird wohl kontrovers blei- 
ben. Alexander Bartmuss zeigt den Ein- 
fluss Rörers für die Überlieferung von 
Luthers Tischreden und Melanchthons 
Dicta. Joachim O tt führt in die Verwahr- 
geschichte der Rörerbibliothek ein, die 
bis in die jüngste Vergangenheit hinein 
einer Odyssee gleicht und dem Außen- 
stehenden die verwirrenden Signaturen 
der Bände erklärt. Christian Speer, der 
zweite Herausgeber, befasst sich mit der 
Nachwirkung Rörers, der zweifelsfrei zu 
seiner Zeit eine wichtige Person war, aber 
erst im Zuge der Herausgabe der WA 
nach 1883 eine neue Würdigung erfuhr. 
Der öffentliche Abendvortrag von Johan- 
nes Schilling hebt sich in Diktion und Stil 
erfrischend von den anderen Beiträgen 
ab. Rörers ״vocatio war es, die vox eines 
anderen zu hören.“ (171) Sch. befasst sich 
dabei unter dem Titel ״Auditor, Scriba, 
Autor und Editor mit den verschiedenen 
Facetten von Rörers Leben und Wirken.

Die drei Aufsätze des letzten Teils 
 Umstrittenes Erbe. Diskussion um die״
Autorität Luthers und die Reformation“ 
versuchen, die angerissenen Fragen vor 
einem weitem Problemhorizont zu ent­
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Bänden sınd nahezu 700 Schriftstücke (Nr. seınen überarbeiteten „Loci
veröffentlicht, wobei gut bisher theologici”, deren Druck aber erst 1m
gedruckt bzw. 918088 auszugswelise veröf- Oktober 1544 fertig gestellt wurde.
fentlicht ien. Wle ın den bisherigen Theologisch un!: kirchenpolitisch be-
Bänden glieder sich die Darstellung schäftigte Melanchthon in dieser eit der

Kölner Reformationsversuch uUrc. Erz-in einen Kopfteil (Nummer des Briefes,
Datum, Absender, Adressat) und einen ischof Hermann Von Wied Bereıts ce1t
orspann (mit detaillierter Auflistung Anfang des re 1543 stand diesbe-
der Abschriften und Dokumentation der züglich im Briefkontakt miıt Martın 1Mcer
Grundlage des edierten Textes), bevor (Nr. und WAar selbst von MaI1ı Dis uli
der eigentliche Brieftext geliefert wird. In ONn. Melanchthon berichtet YVOIl dort
[Daran schließen sıch die Apparate über das engaglerte Eintreten des ETrZ-
welche die Entstehungsvarianten ppa- bischofs, der sich die Reformschrift des
rat E) die textkritischen Anmerkungen Einfältigen Bedenkens omplett habe VOTL-

lesen lassen un!: diese Schrift aufmerksam.,bei sekundärer Überlieferung (Appara
die Wirkungsgeschichte (Appara gebilde SOWI1E klug kommentierte und Er-

und SCALIELSLLC| die eindeutig iıdenti- anzungen DZw. Änderungen wünschte
Hzierbaren Zitate (Appara 0) belegen (Nr.
Beschlossen werden e1: Bände m1t In- Her intensive Briefwechse!l mıt Joa-
dizes der sender, der Adressaten, der chim ( amerarlıus U dem arauflol-
Fremdbriefe, der Bibelstellen, der Auto- genden ahr allein Briefe sind Vo  —

Melanc:  on serinen Freund erhal-ICN Un: sonstiger ersonen
Während der TOLLEL. der Briefe, (iut- ten dokumentiert die unterschiedlichen

achten und Vorreden zume1lst lateinisch Problem{felder dieser eıit Melanchthons
oder deutsch verfasst Ist, sich In Mitarbeit der Kölner Reformation

eın griechischer Brief des AÄAntonios fand in Wittenberg ıne kritische Auf-
Eparchos (Nr. der sich 4A15 s$e1Nem nahme, die anfänglich Vor em durch
Exil ın Venedig Melanc  on 1n orge 1KOLlaus V  - Amsdort formuliert WUurT-

die Kirche und VOFI der drohenden (ie- de (Nr. Der daraus erwachsende
fahr der Osmanen wendet. uUulserdem 1st Streit das Abendmahlsverständnis
ın diesem Band bewusst der Abdruck der sorgte Melanc  on sehr, dass über-
Vorrede Luthers Auslegung der EpiSs- egte, Wittenberg verlassen (Nr.
teln und Evangelien Ostern bis Advent) Aber auch die Reichspolitik (Speyerer
beibehalten worden, obwohl mittlerweile Reichstag) und die familhäre orge

die zerruttete Ehe seiner Tochter nnadavon auszugehen ist, dass nicht Melan-
chthon, sondern ( aspar Cruciger der Ver- mıt eorg abinus belasteten Melanch-
fasser ist (Nr. 3410, vgl MB  s G 231) than ın diesen onaten schwer.

m Jahr 1543 vollendete Melanc  on Beide Bände geben damıt wertvolle Ein-
cein schon ange aufgenommenes Pro- blicke in die Ausbreitung der Reformation
jekt des Danielkommentars Uun: wid- SsOWwl1e in die theologische Arbeit Melan-

hthons Aber Melanc:  On wird In denmete dem Herzog Morıtz Vo  — Sachsen
Jenes biblische Buch (Nr. das 1n Zeugnissen des Briefwechsels nicht UT als
Melanchthons 1C für das Verständ- Gelehrter, sondern auch als sich sorgender
nNısS der Weltgeschichte und der Endzeit Familienvater eindrücklich reifbar.
unentbehrlich ist Ende desselben Jah-
1e585 chrieb Melanc)  OMn je Vorrede Nicole Kuropka
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(Nr. 3419) zu seinen überarbeiteten ״Loci 
theologici“, deren Druck aber erst im 
Oktober 1544 fertig gestellt wurde.

Theologisch und kirchenpolitisch be- 
schäftigte Melanchthon in dieser Zeit der 
Kölner Reformationsversuch durch Erz- 
bischof Hermann von Wied. Bereits seit 
Anfang des Jahre 1543 stand er diesbe- 
züglich im Briefkontakt mit Martin Bucer 
(Nr. 3194) und war selbst von Mai bis Juli 
in Bonn. Melanchthon berichtet von dort 
über das engagierte Eintreten des Erz- 
bischofs, der sich die Reformschrift des 
Einfältigen Bedenkens komplett habe vor- 
lesen lassen und diese Schrift aufmerksam, 
gebildet sowie klug kommentierte und Er- 
gänzungen bzw. Änderungen wünschte 
(Nr. 3282).

Der intensive Briefwechsel mit Joa- 
chim Camerarius aus dem darauffol- 
genden Jahr -  allein 40 Briefe sind von 
Melanchthon an seinen Freund erhal- 
ten -  dokumentiert die unterschiedlichen 
Problemfelder dieser Zeit. Melanchthons 
Mitarbeit an der Kölner Reformation 
fand in Wittenberg eine kritische Auf- 
nähme, die anfänglich vor allem durch 
Nikolaus von Amsdorf formuliert wur- 
de (Nr. 3652). Der daraus erwachsende 
Streit um das Abendmahlsverständnis 
sorgte Melanchthon so sehr, dass er über- 
legte, Wittenberg zu verlassen (Nr. 3668). 
Aber auch die Reichspolitik (Speyerer 
Reichstag) und die familiäre Sorge um 
die zerrüttete Ehe seiner Tochter Anna 
mit Georg Sabinus belasteten Melanch- 
thon in diesen Monaten schwer.

Beide Bände geben damit wertvolle Ein- 
blicke in die Ausbreitung der Reformation 
sowie in die theologische Arbeit Melan- 
chthons. Aber Melanchthon wird in den 
Zeugnissen des Briefwechsels nicht nur als 
Gelehrter, sondern auch als sich sorgender 
Familienvater eindrücklich greifbar.

Nicole Kuropka

Bänden sind nahezu 700 Schriftstücke 
veröffentlicht, wobei gut 70 bisher un- 
gedruckt bzw. nur auszugsweise veröf- 
fentlicht waren. Wie in den bisherigen 
Bänden gliedert sich die Darstellung 
in einen Kopfteil (Nummer des Briefes, 
Datum, Absender, Adressat) und einen 
Vorspann (mit detaillierter Auflistung 
der Abschriften und Dokumentation der 
Grundlage des edierten Textes), bevor 
der eigentliche Brieftext geliefert wird. 
Daran schließen sich die Apparate an, 
welche die Entstehungsvarianten (Appa- 
rat E), die textkritischen Anmerkungen 
bei sekundärer Überlieferung (Apparat 
T), die Wirkungsgeschichte (Apparat 
W) und schließlich die eindeutig identi- 
fizierbaren Zitate (Apparat Q) belegen. 
Beschlossen werden beide Bände mit In- 
dizes der Absender, der Adressaten, der 
Fremdbriefe, der Bibelstellen, der Auto- 
ren und sonstiger Personen.

Während der Großteil der Briefe, Gut- 
achten und Vorreden zumeist lateinisch 
oder deutsch verfasst ist, findet sich in 
T 12 ein griechischer Brief des Antonios 
Eparchos (Nr. 3179), der sich aus seinem 
Exil in Venedig an Melanchthon in Sorge 
um die Kirche und vor der drohenden Ge- 
fahr der Osmanen wendet. Außerdem ist 
in diesem Band bewusst der Abdruck der 
Vorrede zu Luthers Auslegung der Epis- 
teln und Evangelien (Ostern bis Advent) 
beibehalten worden, obwohl mittlerweile 
davon auszugehen ist, dass nicht Melan- 
chthon, sondern Caspar Cruciger der Ver- 
fasser ist (Nr. 3410, vgl. MBW 9,231).

Im Jahr 1543 vollendete Melanchthon 
sein schon lange aufgenommenes Pro- 
jekt des Danielkommentars und wid- 
mete dem Herzog Moritz von Sachsen 
jenes biblische Buch (Nr. 3131), das in 
Melanchthons Sicht für das Verständ- 
nis der Weltgeschichte und der Endzeit 
unentbehrlich ist. Ende desselben Jah- 
res schrieb Melanchthon die Vorrede


